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Eine lernförderliche Leistungsrückmeldung beschränkt sich
nicht auf das Ergebnis (summativ), sondern nimmt immer auch
den Lernprozess (formativ) mit in den Blick. Sie bezieht sich
 einerseits auf die individuelle Lernentwicklung, also die indivi-
duell beobachteten und/oder gemessenen Lernfortschritte (in-
dividuelle Bezugsnorm), andererseits gibt sie Auskunft darüber,
wo eine Lernende/ein Lernender im Vergleich zu den Bildungs-
standards steht (kriteriale Bezugsnorm).

Das lässt sich nicht einfach in Form einer Ziffernote ausdrücken!
Neben so genannten Lernentwicklungsgesprächen, bietet es
sich an, mit Einschätzungs- bzw. Rückmeldebögen zu arbeiten.
Hierfüreignensich „Ich kann…/Du kannst…“-Formulierungen,
weil dadurch sichtbar wird, welche Kompetenzen jemand wie
gut erreicht hat. Daraus lassen sich dann auch nächste
Lernschritte ableiten.

Werden die Lernziele und solche Einschätzungsbögen bereits zu
Beginn einer Unterrichtseinheit transparent gemacht, ermögli-
chen sie den Lernenden anhand der aufgeführten Kompetenz-
ziele Orientierung für den eigenen Lernprozess. Die Lehrkraft
kann dann im Unterrichtsverlauf auch mit einzelnen Schülerin-
nen und Schülern anhand dieser „Ich kann…“-Formulierungen
die beobachteten Lernfortschritte reflektieren und daraus indi-
viduell Ziele für den weiteren Lernprozess vereinbaren.

Am Ende einer Unterrichtseinheit schätzen die Lernenden ihren
Lernstand zunächst selber ein. Die Lehrkraft kann durch ihre
Einschätzung einen Abgleich schaffen und diese ergänzend zur
Rückmeldung nutzen, die einer schriftlichen, ergebnisorientier-
ten Leistungserhebung angehängt wird.

Solche Einschätzungs- bzw. Rückmeldebögen umfassen mei-
stens verschiedene Kategorien, die fachliche und überfachliche
Kompetenzen beinhalten und zu den Lernaufgaben und
Lernprodukten des geplanten Unterrichtsverlaufs passen. Die
Bögen können außerdem Bestandteil eines Portfolios sein. In
der Gesamtschau zeigen sie dann die Lernentwicklung über ein
oder auch mehrere Schuljahre.

Mögliche Kategorien und Kompetenzformulierungen:

Arbeits-/ und Sozialverhalten, z.B.:

Ich kann…
sorgfältig mit den Materialien umgehen
meine Arbeitszeit effektiv einteilen
mich in die Gruppe einbringen
mich an Gesprächsregeln halten

Methodische Kompetenz, z.B.:

Ich kann…
ein Plakat nach vorgegebenen Kriterien erstellen
im Internet passende Texte und Bilder auswählen
aus einem Text wichtige Informationen entnehmen
einen Arbeits-/Projektplan erstellen

Kommunikative Kompetenz, z.B.:

Ich kann…
meine eigene Meinung mit Argumenten begründen
andere Meinungen gelten lassen
frei sprechend präsentieren
Fragen von Mitschülerinnen und Mitschülern beantworten
laut, deutlich und in ganzen Sätzen sprechen

Für die Kategorie Fachliche Kompetenz bieten die Tabellen
(M2 und M3) in diesem Heft „Ich kann…“-Formulierungen
an, die sich am Gemeinsamen Plan für die Sekundarstufe I
(Bildungsplan Baden-Württemberg 2016) für das Fach Katho-
 lische Religionslehre orientieren. Darin sind die inhaltsbezoge-
nen Kompetenzen mit den prozessbezogenen Kompetenzen
kombiniert. So entstehen jeweils 35 Formulierungsvorschläge
für die Standardstufe 5/6 (M2) und die Standardstufe 7–9
(M3), aus denen die Lehrkraft auswählen kann. Diese 
Vorschläge lassen sich entsprechend des geplanten Unter-
richtsverlaufs leicht an die zu erwartenden Kompetenzziele an-
passen.

Hinweis: Die vorgeschlagenen Kategorien und „Ich kann“-
Formulierungen sind nur Ideen und erheben nicht den Anspruch
auf Vollständigkeit. Die Bildungspläne der Sonderpädago-
 gischen Bildungs- und Beratungszentren (SBBZ) bieten in den
entsprechenden Bildungsbereichen eine Vielzahl an Kompe-
tenzformulierungen, die für das Erstellen der Einschätzungsbö-
gen auch für andere Schularten hilfreich sind (z.B. Bildungsplan
Förderschwerpunkt Lernen, Bildungsbereich „Anforderungen
und Lernen“).

Anmerkungen zu M1: 
Beispiel für einen Einschätzungs- bzw.
Rückmeldebogen

Das Beispiel stammt aus dem katholischen Religionsunterricht
in Klasse 6. Im Unterricht wurden die Sakramente und ihre
Bedeutung gemeinsam erarbeitet. In Kleingruppen haben die
Schülerinnen und Schüler eine Präsentation zu einem der
Sakramente erarbeitet und vorgestellt.

Die Einschätzung erfolgt über das Ausmalen von leeren Kreisen.
Dadurch haben die Lernenden mehr Möglichkeiten (nicht nur
Viertel, Halb, Dreiviertel oder Ganz – auch alles dazwischen ist
denkbar) und sie müssen eine kurze Begründung anfügen. Das
motiviert die Schülerinnen und Schüler ihr Lernen anhand der
Kompetenzen wirklich zu reflektieren. Die Erfahrung zeigt, dass
Ankreuzbögen häufig flüchtig und schnell abgehakt werden.
Außerdem tendieren Lernende hier dazu in Richtung Mitte zu
entscheiden. Vor allem wenn mit Smileys gearbeitet wird, wird
die Einschätzung leicht zur Gefühlsentscheidung und ist weni-
ger objektiv.

1.  Lernentwicklung rückmelden im Religionsunterricht 
der Sekundarstufe I
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Möchte man in der Rückmeldung mit Punkten arbeiten, die 
ggf. auch in eine Note umgewandelt werden können, so eignet
sich beispielweise folgenden Form (Ausschnitt):

Aus diesem Einschätzungsbogen wird schnell ein Rückmelde-
bogen der Lehrkraft. Hierzu werden die „Ich kann“-Formulie-
rungen einfach in „Du kannst“-Formulierungen verwandelt.

1  Auf der Grundlage der Handreichung ‚Leistungsfeststellung, Leistungsbeurteilung und
Leistungsrückmeldung‘ des Landesinstituts für Schulentwicklung und des Ministeriums
für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg zusammengefasst und auf die für das
Fach Katholische Religionslehre wesentlichen Aspekte beschränkt bzw. ergänzt.
Unbenommen davon ist die rechtliche Grundlage für die Leistungsbeurteilung an Ge-
meinschaftsschulen für alle Fächer die Notenbildungsverordnung (NVO), sofern in der
Verordnung des Kultusministeriums über die Sekundarstufe der Gemeinschaftsschule
(GMS – VO) keine Besonderheiten formuliert sind.

2.  Lernentwicklungsbericht an Gemeinschaftsschulen 
für das Fach Katholische Religionslehre

2.1  RechtlicheVorgaben für die Leistungsfeststellung, 
Leistungsbeurteilung und Leistungsrückmeldung
an Gemeinschaftsschulen1

Der Lernentwicklungsbericht (LEB) ersetzt bis zum jeweiligen
Abschlussjahr an der Gemeinschaftsschule die Halbjahresinfor-
mation bzw. das Zeugnis. Die zu verwendenden Formulare sind
verbindlich vom Kultusministerium vorgegeben und sehen für
jedes Fach eine Rückmeldung in Form eines Fließtextes vor.
Außerdem muss für jedes Fach (außer Kunst, Sport und Musik)
sowohl im Halbjahr, als auch zum Schuljahresende das Niveau
ausgewiesen werden, auf dem die/der Lernende überwiegend

gearbeitet hat. Die Niveauangabe G, M oder E gibt Orientierung
darüber, welchem Niveau des Bildungsplans die gegenwärtig
erbrachten Leistungen entsprechen. Die Entscheidung für einen
Bildungsabschluss bleibt in der Gemeinschaftsschule bis Ende
Klasse 8 bzw. 9 offen.

Falls die Eltern dies wünschen, müssen Lehrkräfte den aktuellen
Leistungsstand jederzeit auch in Form einer Note rückmelden
können. In diesem Fall muss auch im Lernentwicklungsbericht
eine Note ausgewiesen werden. Diese Note bezieht sich aus-
schließlich auf das ausgewiesene Niveau und bewertet diesbe-
züglich die Leistung der/des Lernenden in Form einer Ziffernote
(im Halbjahr auch in Viertel, halben und ganzen Noten; zum
Jahresende in ganzen Noten). Eine Formel zur Umrechnung 
einer Note von einer Niveaustufe auf eine andere ist nicht zu-
lässig. Eine Aussage darüber, welcher Note die Leistung auf 
einem anderen Niveau entspräche, ist nur möglich, indem die
Lehrkraft die erbrachten Leistungsnachweise bezogen auf die
Anforderungen des anderen Niveaus überprüft und die Leistung
der Schülerin/des Schülers diesbezüglich neu bewertet.
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An Gemeinschaftsschulen muss die Lernentwicklung zum Halb-
jahr und zum Schuljahresende im Lernentwicklungsbericht ver-
bal zurückgemeldet werden. Die Arbeit mit solchen Einschätz-
ungs- bzw. Rückmeldebögen dokumentiert die Lernentwicklung

über das ganze Schuljahr und erleichtert dadurch das Verfassen
schriftlicher Rückmeldungen. Im Folgenden finden Sie rechtliche
Hinweise und Formulierungsvorschläge für das Erstellen von
Lernentwicklungsberichten an Gemeinschaftsschulen.

Trifft leider gar nicht zu

Trifft teilw
eise zu

Trifft voll zu

Übertrifft die Erw
artungen

Kompetenzen 3 2      1      0 Bemerkung

Du kannst laut und deutlich sprechen.

Max. Punkte:

Erreicht:

Note:



Grundlage für die Leistungsbeurteilung an der Gemeinschafts-
schule ist die Verordnung des Kultusministeriums über die 
Notenbildung (NVO), soweit in der Gemeinschaftsschulver-
 ordnung (GMS-VO) keine Besonderheiten diesbezüglich be-
nannt sind. In den jeweiligen Abschlussjahrgängen gelten die
NVO für den angestrebten Abschluss eines Bildungsgangs  ohne
Einschränkungen (Anzahl der Arbeiten, Säumnis, Täuschungen,
gleicher Zeitpunkt usw.) sowie die jeweiligen Versetzungs- und
Prüfungsordnungen.

Für die der Abschlussklasse vorangehenden Klassenstufen gel-
ten folgende Besonderheiten für die Gemeinschaftsschule:

•  Es werden keine Versetzungsentscheidungen ausgespro-
chen. Die Noten sind Grundlage für einen multilateralen
Wechsel in eine andere Schulart sowie für eine „fiktive“ Ver-
setzungsentscheidung in Klasse 9 oder 10, um einen dem
Hauptschul- bzw. Realschulabschluss gleichwertigen Bil-
dungsstand zu bestätigen. Wenn dieser Ausnahmefall eintre-
ten sollte, müssen die Lehrkräfte also in der Lage sein, dem
auszuweisenden Niveau auch Noten zuzuordnen.

•  In die Leistungsbewertung wird sowohl die individuelle
Bezugsnorm (Lernfortschritte gemessen an der eigenen
Vorleistung) als auch die kriteriale Bezugsnorm (individuelle
Leistung gemessen an den im Bildungsplan ausgewiesenen
Kompetenzen) einbezogen. 

•  Es werden regelmäßig schriftliche, mündliche und praktische
Leistungserhebungen durchgeführt. Eine bestimmte Anzahl
ist nicht vorgeschrieben. Die Fachlehrerin/der Fachlehrer hat
zu Beginn ihres/seines Unterrichts bekanntzugeben, wie
sie/er in der Regel die verschiedenen Leistungen bei der
Notenbildung gewichten wird.

•  Klassenarbeiten und schriftliche Wiederholungsarbeiten 
sind Formate für schriftliche Leistungsfeststellungen, die in
der NVO klar definiert sind, z.B. sind Klassenarbeiten immer
anzukündigen, in einer Woche dürfen nicht mehr als drei
Klassenarbeiten geschrieben werden. Die Lehrkraft muss 
für gleiche Bedingungen für alle Schülerinnen und Schüler
sorgen.

•  Für schriftliche Leistungsfeststellungen sind folgende Varian-
ten möglich:

1.  Eine Arbeit für alle. Die Aufgaben ermöglichen Ergebnisse
auf unterschiedlichem Niveau (Bsp.: Aufsatz).

2.  Eine Arbeit mit Aufgaben, die sich in der Progression
 steigern. Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten die
Aufgaben, soweit wie möglich.

3.  Eine Arbeit mit gemeinsamen Aufgaben und Wahl-
 aufgaben auf unterschiedlichem Niveau. Die Schülerin/
der Schüler wählt entsprechend ihres/seines Leistungs-
stands.

4.  Drei verschiedene Arbeiten mit unterschiedlichen
Aufgaben, die den Anforderungen der Niveaus G, M oder
E entsprechen. Die Lehrkraft kann eine Zuordnung vor-
nehmen und den Schülerinnen und Schülern die für sie
passende Arbeit zuweisen.

Schwierigkeitsgrad oder Niveaustufen sollten jeweils aus-
gewiesen werden.

Neben oder anstatt Klassenarbeiten und schriftlichen
Wiederholungsarbeiten sind alternative schriftliche
Leistungsfeststellungen im Fach Katholische Religions-
lehre zulässig und sinnvoll, z.B. Themenhefte, Lapbooks,
schriftliche Ausarbeitungen, Berichte…

Die Kriterien, die zur Einschätzung des Niveaus bzw. der
erbrachten Leistung dienen, sollten den Schülerinnen und
Schülern vorher bekannt sein und in der Leistungsrück-
meldung transparent dargestellt werden. Der Einschätz-
ungsbogen M1 in diesem Heft ist eine Möglichkeit.

•  Gegenstand der Leistungsbeurteilung sind alle im Zusam-
menhang mit dem Unterricht erbrachten Leistungen. In der
Lernphase dienen die Leistungsfeststellungen zur Orientie-
rung, um Lernangebote individuell zu gestalten und Lern-
 wege zu planen (formative Leistungsrückmeldung). Für den
individuellen Lernprozess sind Rückmeldungen dann wirk-
sam, wenn sie den Lernfortschritt sichtbar machen und ins
Verhältnis gesetzt werden zu den angestrebten Zielen bzw.
Kompetenzen laut Bildungsplan. Am Ende der Lernphase
folgt eine Leistungsphase. Hier erfolgt eine summative
Leistungsfeststellung (z.B. Klassenarbeit, Referat usw.), die
den aktuellen Leistungsstand bezogen auf die zu erreichen-
den Kompetenzen einer Niveaustufe überprüft.

Wie in anderen Schularten auch, werden diese summativen
Leistungsfeststellungen in der Leistungsbeurteilung stärker
gewichtet als die formativen Leistungsfeststellungen wäh-
rend der Lernphase.

•  Das Transparenzgebot für die Leistungsfeststellung und 
-beurteilung gilt an der Gemeinschaftsschule ohne Ein-
schränkung.

Die Lehrkraft muss offenlegen, wie eine Bewertung zustande
kommt (z.B. Gewichtung schriftlich, mündlich, praktisch) und
jederzeit Auskunft geben können zum aktuellen Leistungs-
stand, auf Wunsch der Eltern auch in Form einer Note.
Deshalb ist es aus unserer Sicht unerlässlich, in der Fach-
schaft Katholische Religionslehre Kriterien für die Leistungs-
feststellung und -beurteilung festzulegen und für Schülerin-
nen, Schüler und Eltern transparent zu machen.

In der Verwaltungsvorschrift „Kinder und Jugendliche mit
 besonderem Förderbedarf und Behinderungen“ finden sich
 weitere Vorgaben zur Leistungsmessung, z.B. zum Nachteils-
ausgleich und Besonderheiten bei LRS, die auch an der
Gemeinschaftsschule beachtet werden müssen.

Für Schülerinnen und Schüler mit festgestelltem sonderpädago-
gischen Förderbedarf, die zieldifferent unterrichtet werden (im
Förderschwerpunkt „Lernen“ und „geistige Entwicklung“) wird
kein Niveau im Lernentwicklungsbericht ausgewiesen. Der
Wortlaut des hierfür zu verwendenden Zusatzes im Lern-
entwicklungsbericht kann nachgelesen werden in der Hand-
reichung des Kultusministeriums.2

2   Zusammengefasst aus der Broschüre „Leistungsfeststellung, Leistungsbeurteilung 
und Leistungsrückmeldung an Gemeinschaftsschulen“ (zum Download auf der Seite
www.kmbw.de/gemeinschaftsschule, Menüpunkt: Materialien, Videos, Präsentationen),
Zugriffsdatum 09.04.2019.
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2.2  Anmerkungen zu den Formulierungsvorschlägen
für den Lernentwicklungsbericht an Gemein-
schaftsschulen im Fach Katholische Religionslehre

Aufgrund vieler Nachfragen von Religionslehrkräften nach
Formulierungen zur Erstellung des Lernentwicklungsberichtes
hat die Hauptabteilung IX – Schulen der Diözese Rottenburg-
Stuttgart im Bereich Grund-, Haupt-, Werkreal-, Real- und
Gemeinschaftsschulen und Sonderpädagogische Bildungs- und
Beratungszentren eine Arbeitsgruppe eingesetzt. Die Arbeits-
gruppe legt in dieser Broschüre Formulierungsvorschläge für die
Lernentwicklungsberichte an Gemeinschaftsschulen vor, die
sich an den inhaltsbezogenen und prozessbezogenen Kompe-
tenzen des Fachplans Katholische Religionslehre (Bildungsplan
Baden-Württemberg 2016) orientieren. Diese Formulierungs-
hilfen sind nicht verbindlich. 

Der Fließtext des Lernentwicklungsberichtes soll die individuel-
le Lernentwicklung sowie den Leistungsstand der/des Lernen-
den beschreiben und sich an den Kompetenzen des jeweiligen
Faches orientieren. 

Die Arbeitsgruppe hat dementsprechend eine Matrix gewählt,
in der für jeden Bereich des Faches Katholische Religionslehre
die inhaltsbezogenen mit den prozessbezogenen Kompetenzen
kombiniert werden. Die prozessbezogenen Kompetenzen bilden
den Zielhorizont religiöser Bildung ab und werden im Unterricht
anhand von Inhalten erworben. Deshalb sollte sich nach
Meinung der Arbeitsgruppe eine Rückmeldung immer sowohl
auf die Prozesse als auch auf die Inhalte beziehen. 

Durch diese Vorgehensweise sind für die Standardstufen 5/6
(M2) und 7–9 (M3) jeweils 35 (unverbindliche) Kompetenz-
formulierungen entstanden, aus denen die Lehrkraft wählen
kann. Je nach Unterrichtsgestaltung lassen sich diese Formulie-
rungen anpassen an das, was in den Leistungsfeststellungen
sichtbar geworden ist.

Dem Bildungsplan folgend, gibt es nur eine Matrix für alle drei
Niveaus. Schließlich zeigt das ausgewiesene Niveau an, wel-
chem Bildungsgang die erworbenen Kompetenzen entsprechen
(G, M, E). Bei manchen Formulierungen werden verschiedene
Operatoren angeboten, die wie im Bildungsplan auch, auf un-
terschiedliche Verarbeitungstiefen im Sinne der KMK-Standards
verweisen. Eine Erläuterung durch Wörter wie „teilweise“, „mit
Hilfe“, „selbstständig“, „in der Regel“, „überwiegend“, „in be-
sonderem Maße“ etc. kann sinnvoll sein, um den individuellen
Lernstand (innerhalb des Niveaus) deutlicher abzubilden. 

Aber Achtung: Solche Erläuterungen dienen nicht der Recht-
 fertigung des Niveaus! Wenn also für ein Fach G-Niveau aus-
gewiesen wird, kann jemand alle Kompetenzen für dieses
Niveau vollumfänglich und selbstständig erreicht haben.
Umgekehrt kann jemand auf E-Niveau bestimmte Kompeten-
zen auch nur teilweise oder mit Hilfe erreicht haben.

Begriffe wie „sehr gut“, „gut“, „befriedigend“ etc. sollten im
Verbaltext vermieden werden.

Für den Aufbau einer Rückmeldung im Formular für den
Lernentwicklungsbericht (LEB) empfiehlt die Arbeitsgruppe fol-
gende Vorgehensweise:

Ein bis zwei Sätze: Individuelle Entwicklung im Fach 
(z.B. bezogen auf das erste Halbjahr oder Vorjahr)

_______________ (Name) nahm weiterhin interessiert am
Religionsunterricht teil und beteiligte sich nun auch häufiger 
aktiv an Unterrichtsgesprächen.

Drei bis vier Sätze: Gezeigte Kompetenzen 
(siehe Formulierungshilfen)

Er/Sie kann anhand von Bibelstellen und Symbolen beschreiben,
welche Vorstellung Christen von Gott haben. 

________________ (Name) kann Besonderheiten der eige-
nen Konfession benennen und hat in einem Referat gezeigt,
dass er/sie wichtige kirchliche Feste und die Grundsakramente
erklären kann.

_______________ (Name) kann christliche Feste (Ostern,
Pfingsten, Weihnachten) in Beziehung setzen zu Ereignissen
aus dem Leben Jesu.

Ein Satz: Entwicklungspotenzial

Er/Sie hat sich zum Ziel gesetzt, künftig auch schwierigere Auf-
gaben zu wählen. 

Vorschau Beispiel LEB (Klasse 8):

Musterausschnitt aus dem Formular für den Lernentwicklungsbericht an Gemeinschafts-
schulen in Baden-Württemberg. Das Textbeispiel für den Fließtext ist ein unverbindlicher
Vorschlag der Autorengruppe dieser Broschüre.

Leistung in den einzelnen Fächern

mit Angabe der Niveaustufe (G, M, E)*, auf der die Leistun-
gen überwiegend erbracht wurden.
Auf Elternwunsch zusätzlich mit Note.

Religionslehre (rk)

Max nahm weiterhin interessiert am Reli-
 gionsunterricht teil und beteiligte sich nun
häufiger aktiv an Unterrichtsgesprächen. Er
kann anhand von Bibelstellen und Symbolen
beschreiben, welche Vorstellung Christen
von Gott haben. Max kann Besonderheiten
der eigenen Konfession benennen und hat in
einem Referat gezeigt, dass er wichtige
kirchliche Feste und die Grundsakramente
erklären kann. Er kann christliche Feste
(Ostern, Pfingsten, Weihnachten) auch in
Beziehung setzen zu Ereignissen aus dem
Leben Jesu. Max hat sich zum Ziel gesetzt,
künftig auch schwierigere Aufgaben zu
wählen.

Niveau G

ggf. Note
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* G = Grundlegendes Niveau 
M = Mittleres Niveau 
E = Erweitertes Niveau



Klasse 7

Musterausschnitte aus dem Formular für den Lernentwicklungsbericht an Gemeinschafts-
schulen in Baden-Württemberg. Die Textbeispiele für den Fließtext sind unverbindliche
Vorschläge der Autorengruppe dieser Broschüre.

Dem Lernentwicklungsbericht können weitere Dokumente wie
Zertifikate, Kompetenzraster usw. angefügt werden. Hierzu gibt
es in der Regel schulinterne Vereinbarungen. Auch für die
Formulierung des Fließtextes ist es sinnvoll, schulinterne
Absprachen zu treffen, damit der Bericht einheitlich erstellt
wird. Das erhöht die Lesbarkeit. 

Der Lernentwicklungsbericht soll die individuelle Lernentwick-
lung anhand der erworbenen fachlichen Kompetenzen laut
Bildungsplan aufzeigen und darf sich nicht beschränken auf
Aussagen über das Arbeits- und Sozialverhalten im Fach. Dieses
wird fachübergreifend im Lernentwicklungsbericht gesondert
ausgeführt. 

Und zum Schluss eine Bitte

Formulierungshilfen können dazu führen, dass sich verbale
Beurteilungen sehr stereotyp anhören und das jeweilige Kind
und der Unterricht dahinter nicht mehr sichtbar sind. Daher legt
sich ein entsprechend sensibler Umgang mit den Satzbeispielen
nahe.

Weitere Beispiele

Klasse 5

Religionslehre (rk)

Tim konnte seine Leistungen im Unterricht
deutlich steigern. Mit seinen mündlichen
Beiträgen bereicherte er immer wieder den
Religionsunterricht. Zur sozialen Situation in
Palästina zur Zeit Jesu kann er an seinem
selbstgestalteten Comic anschaulich erläu-
tern, welche Hoffnung die Menschen in den
Messias setzten. Tim kann den Osterfestkreis
anhand eines selbsterstellten Lernplakats
erläutern und die Bedeutung der Festtage
darlegen, sowie seine eigene Sicht auf das
Osterereignis im Gespräch mit der Lehrerin
entfalten. Tim hat sich selbst zum Ziel ge-
setzt, an seiner schriftlichen Ausdrucks-
fähigkeit zu arbeiten.

Niveau G

ggf. Note

Religionslehre (rk)

Oliver nahm weiterhin interessiert und enga-
giert am Religionsunterricht teil. Er beteiligte
sich häufig aktiv an Unterrichtsgesprächen.
Oliver kann den Umgang mit sich selbst und
anderen auf der Grundlage des christlichen
Menschenbildes verständlich erklären. 
In seiner Projektarbeit hat er anhand von
Beispielen stichhaltig begründet, dass die
Bewahrung der Schöpfung ein biblischer
Auftrag ist. Oliver kann sein eigenes Gottes-
bild begründet vertreten und mit eigenen
Lebenserfahrungen in Verbindung setzen. 
Er engagiert sich mit eigenen Ideen an der
Gestaltung der Andachten an der Schule.

Niveau E

ggf. Note

Religionslehre (rk)

Ute beteiligte sich interessiert am Religions-
unterricht und brachte sich mit eigenen 
Beiträgen ein. Sie kann zeigen, wie sich
Menschen in Glücks- und Leiderfahrungen
verhalten, und begründen, warum sich
Menschen aus christlicher Verantwortung 
für andere einsetzen. Ute kennt biblische
Propheten und kann beispielhaft zeigen, 
wie sie Fehlentwicklungen widersprechen. In
einer Präsentation hat Ute eine aktuelle
Prophetin vorgestellt und aufgezeigt, wie
diese sich gesellschaftspolitisch zu Wort 
meldet. Ute hat sich vorgenommen noch
konzentrierter und zielstrebiger an die Bear-
beitung von Arbeitsaufträgen heranzugehen.

Niveau M

ggf. Note
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Klasse 6



M 1

10

�

�

�

�

Ich kann meinen Arbeitsplatz 
organisieren.

Ich kann selbstständig arbeiten.

Ich kann sorgfältig mit Materialien
umgehen.

Ich kann meine Arbeitszeit 
zielgerichtet nutzen.

Arbeitsverhalten Daran lässt sich das erkennen:

�

�

�

Ich kann mich an vereinbarte 
Regeln halten.

Ich kann mit meinen Mitschüler/inne/n
konfliktfrei zusammenarbeiten.

Ich kann mich aktiv in die
Gruppenarbeit einbringen.

Sozialverhalten Daran lässt sich das erkennen:

�

�

�

Ich kann die sieben Sakramente der
katholischen Kirche nennen.

Ich kann ein Sakrament und dessen
Bedeutung für das Christsein näher 
beschreiben.
Ich kann die Besonderheit der eigenen
Konfession vergleichen mit anderen
Konfessionen.

Fachliche Kompetenz Daran lässt sich das erkennen:

�

�

�

�

Ich kann laut und deutlich sprechen.

Ich kann frei sprechen.

Ich kann Blickkontakt zu meinem
Publikum halten.

Ich kann Fragen von Mitschüler/inne/n
zu meinem Thema beantworten.

Präsentation Daran lässt sich das erkennen:

Selbsteinschätzung von
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